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Telephon Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Heil.
Heute wird daS VI I . Stück des Landesgesetzblattes für das

Herzogtum lkrain ausgegeben und versendet.
Dasselbe enthält unter:

Nr, 1V die Kundmachung der l, l. Landesregierung für Kram
vom 15. Februar:i)12, I.340l). betreffend die Festsetzung
der MilitärdulchMssSgebühr für die Zeit von, 1. Jänner
1912 bis 31. Dezember 1912.

V»n >er Medallion des Uandesa.esetzl>l«,tteS für Krain.

Den 23. Februar 1912 wurde in der l. l. Hof. und Staats»
druckerei das X1.VIII. uud X(^III. Stück der rumänischen Aus»
yabe des Reichsgesetzbiatte» des Jahrganges 1UN ausgegeben
und versendet.

Hoch drm Nmtsbiatte zur «Wieuer Zeitung» vom 5i3. Fe«
bruar t»12 (Nr. 4'l) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnifse verboten:

Nr. 4 .Anv6 Ilosjl'll»! ^nvin^» von, 18. Februar 1912.
'Nolnis.tvu v KI»llnl> H nlloli! ?. l̂ n»^<ir. — Kl»llno.

A»KI«svm I«. p»vl»..
Mr. 13 »H»ml,nt»tn6 «m«l^» vom 1?. Februar 19IL.
Nr. « «Oll i^n» vom 17. Februar 1912.
V, . 7 «Hl(imll<l»Il)j IIotnn> vom 14. Febnlar 1912.
Nr. 8024 (3b) <I),»si. vom 14. Februar 1912.
N l . l>92 «?l^Iclll-p»t8ll»j2 Nun» vom 14. Februar 1912.
Rr. 7(1 «Kn»8k»j» ?s»^cl»» vom 16. Februar 1812.

Mchtamtlicher Geil.
Graf Verchtold.

Einc der „Pul. ikorr." ans Petersburg zngehende
Mitteilung führt ans, das; die amtlichen Kreise und die
öffentliche Meinung Ruhlands sich in der günstigen
Beurteilung der Übernahme des 5sterreichisch.ungari>
schen Ministeriums des Äußern durch den Grafen
Vcrchtold in Übereinstimmung befinden. Die offiziellen
und persönlichen Beziehungen, die. Graf Berchtold als

Botschafter in Petersburg Pflog, trugen einen sehr
freundlichen Cliarakter nnd seine diplomatische Tätig-
keit hinterließ die besten Erinnerungen. Man erblickt
in d<r Berufung des Grafen Berchtold auf die jetzige
Stellung eine neue Gewähr für die Fortsetzung der
vom Wiener Kabinett befolgten Friedenspolitik, deren
Grnndsähc auch die Richtlinien der Politik der russi-
schei. Negierung bestimmen, nnd man sieht dem künft,.
gen Walten des neuen Ministers mit vollem Ver>
trauen entgegen. Dir Beziehungen zwischen Nußland
und ^sterreich-Ungarn haben nach oincr Episode der
Gespanntheit allmählich während der Tätigkeit des Gra»
fen Aehrenthal eine freundlichere Prägung erhalten;
die politischen Kreise Petersburgs geben sich der Hoff.
nung hin, daß dieser Cl)araller des Verhältnisses der
bcid<n Mächte durch den Grafen Berchtold eine weitere
Entwicklung erfahren wird. I n Rußland wird, wie man
betont, eine solche Haltung volles Entgegenkommen
finden.

Die Vcrgarbeiter-Bewegung in England.

Die Altion de^ Ministerpräsidenten Asquilh zur
Anbahnung einer Verständigung zwiscl>en Gruben,
besitzern und Bergarbeitern hat insofern Erfolg a/habt,
als die Kohlenwerssbesijxr ein Komitee für die wei»
tercn Verhandlungen mit der Regierung ernannt haben
ilnd die Vertreter der Bergarbeiter Dienstag, de» 27. d.,
neuerlich mit dem Preinicrminisler zusammentreten
werden. Die Intervention des Ministerpräsidenten be»
Irnchtet den Ernst der Situation. Der große Konflikt,
der sich für den 1. März vorbereitet, ist nicht neuen
Ursprungsi seit 1909 envartet man cinc ernste Wen»
dung im Kohlenbergbaubctrieb. Damals ist in den
Kohlengruben von Schottland nnd Wales der Acht»
stundentag in Kraft getreten; die Folge war für die m

diesen Gruben beschäftigten Arbeiter eine erhebliche
Einbuße an Lohn. Die daraus entspringend« Lohn.
bewegnng der Bergarbeiter hofst< man zunächst aus die
unmittelbar berührten Gegenden einschränken zu tön-
nen. Allein die Föderation der englischen Bergarbeiter,
die seit einiger Zeit nnter sozialdemokralischem Ein«
slusse steht, machte sich di< von dem bekannten Schrift,
steller Wedb aufgestellte Theorie d<5 Mindestlohm's
zu eigen. Der seit langer A i t die Grundlage der Ar.
beitskontrakte bildende variable, »ach den, jeweiligen
Ertrage des Unternehmenö steigende oder sinkende
Arbeitslohn l>Il<li»k ^ i , ! . ) wird nunmehr von ixr
Föderation wr Bergarbeiter verworfen, vielmehr sott
für jede Gegend des vereinigten Königreiches eine eigene
fire ^ohnzisfer festgestellt werden, unterhalb deren d r̂
^ohn niemals herabgehen darf. Die Grubenarlieiter
haben sich mit der großen Mehrheit von 445.800 gegen
l 15.700 für den Minimallohn ausgesprochen. Die Beig«
wcrksbesitzcr haben in ihrer Kundgebung vom 20. 0.
zum erstenmal ihre Geneigtheit ausgesprochen, den
Mindestluhn im Prinzip anznnehmen, sie »ocigern sich
aber, ein fixes Minimum unabhängig von der Arbeits»
leistung des einzelnen Arbeiters zu gewähren. Da nun
aber die Vertretung der Bergarbeiter bisher nicht ge-
neigt war, sich diesem Standpunkte der Grubenbesitzer
anzupassen, unc» da auch das Einigungsamt nicht im.
stände ilxn, den Gegensatz auszugleichen, so rückte die
Möglichkeit immer näher, daß es am l, März tatsäch»
lich z» dein angedrohten Grneralstrcil kommen würde.

Die folgen eines Streiks wären selbstverständlich
sehr ernst sür da5 Wirtschaftsleben des Landes. I m
Jahre 1910 zählte man in England KW.000 Gruben»
arbeitcr unter Tag und 190.000 Arbeiter über Tag;
es würde also über eine Mil l ion Arbeiter bloß aus
der ^ohlcnindustrie brotlos werde»!. Noch bedenklicher
wäre der Nückschlag in einem so eminent industriellen

Feuilleton.
Die böseste aller grauen.

Von I^-^,,z M^ l i iHv .
(Ein älterer Herr ^ Don Iuau im Ruhestände — erzählt
einigen iungen Damen, die ihm gespannt zuhören, von seinen

einstigen Erorberungen.)

Herr: Die zwölfte, meine Damen, war die böseste
aller Frauen, die ich jemals kennen gelernt.

Dame! Was hat oenn die Arme verbrochen?
Herr: Sie hat die größte Ruchlosigkeit verübt, die

ein Weib überhaupt begehen kann. Das nnverzeihlichstc
Verbrechen des Mannes ist der Vatcrlandsverrat, das
unverzeihlichste Verbrechen des Weibes —

Mehrere Damen zugleich: Was hat sie getan?
Herr: Sie hat die Wahrheit gesprochen. — Die

Heimat der Frau ist die Lüge. Wenn sie fich von
dieser lossagt, hat sie einen Vatcrlcmdsverrat begangen.

Dame: Erzählen Sie; wir wollen den konkreten
Fall hören!

Herr: Ich hatte ,jeit und Geld, meine Damen.
Da ich beides nicht sparte, war ich schon im Alter von
vierunddreißig Jahren über die Lügenhaftigkeit aller
Frauen vollständig in, klaren. Mich konnten sie nicht
irreführen. Wenn mir z.B. eine Dame sagte, sie wäre
qestern aus der Andrassystraßc- gelvesen, so wrchle sie
wohl, ich würdc, dos Gegenteil glaubend, annehmen,
s'c sei zu .Hause geblieben; ich war daher überzeugt,
sie se» in Ofen gewesen. Verstehen Sie?

Dame: Nein.
Herr: I<h sr,.,,- „„cl,, ^ ß Sie mich sofort ver-

standen haben. Die erwähnte böse Dame hat mich auch
m der ersten hallen Stunde unserer Bekanntschaft vcr-
stands. Sie wußte sofort, daß ich alle ihre Schliche
und .ymffc durchflute „nd daß man mir kein X sür
eu» U vormachen könne.

Dame: Was hat sie also getan?

Herr: Sie hat mich irregeführt. Als ich sie ein«
mal fragte, wer denn jener Offizier war, der sie gestern
begleitete, gab sie mir ganz lnrz zur Antwort: Mein
Geliebter! '

Dame: Nun und Sir?
Herr: Ich lachte und dachte nicht weiter daran.

Erst viel später erfuhr ich, daß er wirklich ihr Geliebter
gewesen. Dic Frau aber lernte viel dadurch. Sie be-
griff, daß es das klügste sei, mir die Wahrheit zu
sagen. Eines Tages ließ sie mich sehr lange »oarten, als
sie endlich kam, fragte ich ärgerlich, wo sie denn geblie-
ben sei. „Ich n>ar bei Salz, ich habe mir seine Wol),
nung ansehen wollen!" gab sir zur Antwort. Und
wissen Sie, wo sie >var?

Dame: Wo denn?
Herr: Bei Doktor Salz! Und wisse» > îe, »vas

sie dort getan hat?
Dame: Was denn?
Herr: Sie hat seine Wohnung angcseheu!
Dame: Nun und —?
Herr: Nun nnd das hat mich ganz verwirrt ge-

„»acht, mich vollständig aus der Fassung gebracht. Eines
Tages erzählte sie mir, sie hätte zwei, Herren in ihrer
Wohnung besucht. Oho, dachte ich, jcht will sie mich
irreführen. Ich habe sie so uft bei der Wahrheit er-
tappt, daß sie wieder zu den Lügen ihre Zuflucht neh-
men will, um mich auf falsche Fährie zu sichren. Viel
später erst erfuhr ich. sie sei damals tatsächlich aus
Besuch boi zwei Herren gewesen.

Dame: Das muß cine feine, vornehme Dame ge.
Wesen sein!

Herr: Das »var sie auch! I m vorigen Winter »var
sie die Lady patroncß mehrere Elitebällc nnd drei M i -
nister küßten ihr die Hand.

Dame: Unerhört! Und >l>is »var da<5 Ende dieser
Wahrheitspolitil?

Herr: Daß ich endgültig in Verwirrung geriet:
daß ich meine stolze Sicherheit vrrlor. mein Selbst-
gcsühl einbüßte und an mir selbst zu zweiseln begann.
Bei der dreizehnten »mt» vierzehnten meiner Freundin-

nen verlor ich vollständig den Boden unter den Füßen,
ich ließ mich umgarnen, in die Falle locken. - Die
einzige Fran, die mir die Wahrl^it sagte, ebnete ihreu
Nachfolgerinnen die Wege. Dennoch habe ich eine Lehre
daraus gezogen.

Dame: Welche knn?
Herr: Daß es ein Unsinn ist, wem, jemand sia)

damit brüstet, daß er die Weiber kennt. Die Frauen
sind viel zu slug, iini ihre Erfahrungen zu verallgemei-
iiern; sie sagen nicht: Wir kennen die Männer, sie
müssen so und so behandelt werden, sondern sie machen
e5 wir die Kutscher.

Dame: Welch ein Vergleich!
Herr: Die Rosselenter einer Großstadt sind die

sindigsten Politiker; sie müssen durch geschicktes Laoio
ren und Ausweiche!, den Gefahre», die auo dem Boden
tvachsen, begegnen, sie dürfen keinen Augenblick die
Geistesgegenwart verlieren, die ^ügcl fallen lassen; sie
müssen bei jeder Straßenkreuzung aufs neue den Karnps
aufnehmen, mit der Elekirischen, mit den Automobilen,
mit de» Fiakern und Lastwagen, sie müssen ihre Am^en
nach vorwärts, rückwärts, »ach rechts und links richten,
um alle Überraschungen zu dermeideiv. Dcck ist die Po-
litik der Fraue». Sie müssen von einem Augenblick zum
anderen, unter tausend aus dcm Boden lvachsendcn
Gefahren, durch a/schicttes Lavieren, vorsichtiges «ns>
lmichen, Herrinnen der Situation bleiben und die
Zügel stramm in den Händen halten. Jene Frau, die
ich die böseste aller Frauen nannte, gkch dem Rosse»
lenter, der, an der gefährlichsten Straßenkreuzung seine
kaltblütige Ruhe bcwahrend, einsieht, daß der gerade,
der kürzeste Weg der beste ist und txr durch seme U».
erschrockenen alle Zusammenstöße v^meidel.

Dame: Warum haben Me sie also dic bo,este aller
Frauen genannt? .,. . . . .

Herr: Weil ich nicl̂ t diejenige» 3 « " ' " ' l ' " ^ ' ^
"Nch quälen, martern, möbeuten, " " " ^ ' < " " " ^
nwrden, sondern nur jene. die m" bewe.sl, t«b "e muh
nach B.!eben s»hn und > ^ ^ ^ ^ ^ , ^
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Lande wic England es ist. Weit über eine Mil l ion
Metallarbeiter, fast eine Mil l ion Textilarbeiter, ungc»
rechnet die Arbeiter der minder wichtigen Industrien,
wären infolge Mangels an Kohle zum Feiern gezwun.
qen, die zu gewärtigende Verteuerung der Kohle zur
Winterszeit würde naturgemäß auch jeden einzelnen
Hauslialt betreffen. Angeblich stehen der Bergarbeiter»
Föderalion 2,'i 67.000 Pfund Sterling, also rund 52
Millionen Kronen, als Streikfonds zur Verfügung,
womit sie ungefähr fünf bis sechs Wochen lang den
Streik aufrechterhalten tonnte. Gleichwohl gibt man
sich in England der Hoffnung hin, daß der verheerende
Ausstand sich werde vermeiden lassen. Man rechnet
hiebe»' besonders auf den Umstand, daß die Bergarbeiter
eine so schroffe Herausforderung der öffentlichen Mei>
»nng und des Parlaments nicht luagen uud eher einen
billigen Ausgleich eingehen werden Jedenfalls wird
diese Woche die Entscheidung bringen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 24. Februar.

Die „Reichspost" bespricht die kommenden Wiener
l'.emciudcratswahlen und meint, die Christlichsozialen
Manchen sich von der prahlenden Zuversicht der frei»
sinnigen „Wiedererol'erer" uicht einschüchtern zu lassen.
Diese kämpfen unter ganz anderen Verhältnissen als
>!n Juni. Es sei lächerlich, wenn sie sich jetzt, ändert«
l)alb Jahrzehnte, nachdem sie davongejagt wurden, den
Wienern als Besserwisser und Bessermacher aufdrängen
möchten.

Tie italienische Kammer lM am 28. d, M. o,c
Erklärung, betreffend die Annexion Tripolitanieno,
ms! einstimmig genehmigt.

Bald nach dem Amtsantritt des Kabinetts Poin»
car»» verbreitete fich in parlamentarischen Kreisen das
Gerücht, daß der Ministerpräsident nach dem Abschlüsse
>X'5 frauzosi>ch»jpanischen Übereinkommens uud der An»
imyme der Wahlreform durch die Kammer aus seiner
Stellung zu scheiden beabsichtige. Nach einer Mitteilung
au? Paris berechtigt nichts zu einer derartigen Vor»
hersage über die Pläne Poincar^s. Sein Rücktritt könnte
sich übrigens selbst im Falle der Richtigkeit jener All-
»ahme nicht in naher Zeit vollziehen. Da der Minister-
Präsident entschlossen sein soll, zum Durchdringen der
Wahlrcjorm dnrch seine persönliche Autorität beizutra»
gen, wird er mindestens bis zum Ablans dieses Jahres
au der Spitze der Regierung verbleiben müssen, weil
die eudgülligc parlamentarische Erledigung dieser Re>
form frühestens um diese Zeit zu erwarten ist.

Das „Fremdenblatt" erörtert die großen Gesah»
reu, welche der drohende Ttrei l dcr englischen Kohlen»
arbeitet, wenn er wirklich zum Ansbruche tommeu sollte,
für das Land mit sich brächte. Aber die Vernunft
sträube sich gegen den Gedanken, daß um dcr Durch-
setzung parleipolitischer Tendenzen willen zlvei Millionen
Menschen unmittelbar und die ganze Welt mittelbar
in Mitleidenschaft gezogen werden, denn die Besorgnis
liege nahe, daß das Beispiel der englischen Arbeiter»
scliaft nicht ohne Nachahmung bleiben werde. Die Mit»
glicdcr de5 gegenwärtigen englischen Kabinetts haben
sich um die englischen Arbeiter vielen Dank verdient.
Diese dürfen somit vertrauensvoll der Intervention dcr
Legierung entgegensehen, und man darf envarlcn, daß

die Gelverlschaften ihre Macht nicht mißbrauchen, daß
sie nicht einen Zustand heraufbeschwören, der einem
Bürgerkriege sehr nahe kommt.

Man schreibt aus Kairo: Bekanntlich reicht dcr
englische diplomatische Agent jedes Jahr seiner Regie-
rung einen ausführlichen Bericht über die Forlschritte
Ägyptens uud speziell über die Tätigkeit dcr englischen
Okkupation ein. Der vorjährige Bericht, den dcr inzwi»
scheu verstorbene Si r Eldon Gorst verfaßt hat, wurde
mit großer, Spannung erlvarlet, besonders weil damals
die nationalistische Bewegung mit Heftigkeit eingesetzt
hatte. Die Gerüchte, die sich damals schon übcr den be>
vorstehenden Rücktritt Gursts vcrbrcileieu, erhöhten noch
das Interesse au dem Rapport. M i t noch größerem
Interesse sieht man dem diesjährigen Bericht entgegen,
da sich unter dem tatkräftigen Regime Lord Kitcheners
verschiedene wesentliche Änderungen vollzogen haben
oder in Vorbereitung sind. Schon jetzt orakelt mau in
politischen Kreisen allerlei über den Inhalt des Ne»
richtes, trotzdcm nichts Gewisses darüber bekannt gc»
worden sein dürfte. I n der arabischen Presse wird die
Ansicht geäußert, daß der Bericht dcs Eroberers des
Sudans und dcs Besiegers der Buren ganz anders
ausfallen wird, als jener feiner Vorgänger. Obgleich
Lord Kitchener erst sechs Monate in Ägypten tätig ist,
sei schon deutlich sichtbar, daß sciue Art sich von dcr
S i r Eldon Gorsts unterscheidet. Als dieser das Land
verließ, war Feuer zwischen deu Nassen ansgcbroche».
Lord Kitchener hat dieses Feuer ausgelöscht, lvas in sei-
uem Bericht gewiß behandelt werden wird.

Tagcsucmglcitcn.
— (Eine interessante Ordensverleihung.) Pariser

Blätter meldeu, daß der Kriegsmiuister einer Kranken»
Pflegerin, Madame Feuillet, das Kreuz dcr Ehreu»
legion verliehen hat. I n Frankreich, wo die Verleihung
des Kreuzes aus der Tagesordnung ist, hätte diese Deto»
riernng eigentlich nichts Besonderes zu bedeuten, wenn
nicht die neueste Dekorierte einen allbelauuleu Namen
trüge- sie ist nämlich die Schwiegertochter des srauzö.
sischen Romaudichters Octave Fcuillel. Sie loar einst
eine glückliche Mutler, aber ein entsetzliches Geschick eul°
riß ihr fast an demselben Tage ihre zwei Kinder. Seil-
her widmete Madame Feuillcl ihr Leben der Linde»
rung der Schmerzen anderer. Als Präsidentin der Ver»
einigung der Frauen Frankreichs erwies sie sich in
ihrem Amte als Krankenpflegerin der marokkanischen
verwundeten Truppeil als eine geradezu unschätzlxirc
Mitarbeiterin d<r Sanitälstruppe. Sie zeichnete sich
außerdem in der Zeit vom Mai 1908 bis August 1911
bei der Typhuscpidcmic aus, die iu Casablanca nnter
den Soldaten wütete. Dcr Orden dcr Ehrenlegion gc.
langt also an eine sehr würdige Frau.

— M i o Napoleon einen Hirsch „erlegte".> Unter
dein Titel „Dcr genarrte Napoleon" erzählte „Sccolo"
folgendes heilere Jagdsl ückcheu: Napoleon I. war gerade
auf der Jagd, wo man ihn ganz glänzend hereinfallen
ließ. Der Kaiser wollte zu Compic>gne eine Hirschjagd
geben, an der er selbst teilnahm. Die Jagd war gleich
von Ansang an sehr hitzig. Man mußte den Hirschen
mehrere Stunden verfolgen. Endlich müde nnd von den
Hunden iu die Enge getrieben, ließ er sich unweit der
Teiche von Saint Pierre stellen. Die ganze Iagdgcsell»
schaft fand sich ein: es fehlte nur der Kaiser. Das Ge>
folge wußte nicht, >vas cs machen sollte. Was hätte Na»
poleon gesagt, wenn der Hirsch ohne ihn getötet worden

wäre? Deswegen durfte man sich aber nicht mehr zer-
streuen, denn das Tier machte Front gegen die Hunde.
Kurz entschlossen, knickte der Vurjägc'r das Wild. Da
crtönte der Ruf: der Kaiser! Einc Minute lang alles
in starren, Entsetzen. Napoleon hielt viel aus die Ne>
achlung der Etikette — lvas würde er sagen zu dieser
groben Verletzung? Ein aller Leibwächter hatte eine
geniale Idee: Während die Jagdgesellschaft Seiner
Majestät entgegenging, hob er den Hirsch aus »ud stützte
ihn ganz leicht. Dic Hunde sammeln sich wieder um den
Hirsch. Die Duukelheit, die sich crhobeu hat, unterstützt
das Manöver. „Eilt, eilt, schnell!" rics ein Adjutant
dem Monarchen zu; und kaum das Korn nehmend, gal>
Napoleon Feuer. Zum zweitenmal siel dcr.Hirsch. Wäh-
rcnd sich dcr Kaiser unter Trompelenllang entfernte,
konnte sich dcr alte Wächter eines Lachkrampses nichl
erwehren. Er war cs nämlich gewesen, der mit einem
geschickt geworfeneu großen Steine das Tier zu Fall
gebracht halte, das in« Gleichgewichte anf feiner wacke-
ligen Unterlage ruhte. Aber Napoleon gelangte nie zur
Kenntnis dieses gelungenen Streiches.

— lDie neue chinesische Nationalhymne.) Die repu-
bükanischc Partei in China hat die jiingslc Umwälzung
im Rcichc dcr Mil le nicht vorübergehen lassen, ohne
dem moderneu China einc neue Nationalhymne zu schen.
ten; dcr Text ist cine Umformung lind Umdichluug der
allen Hymne und enlbchrl nicht gewisser gclvagter' Ni l -
der und kühner lyrischei Frcihciten. Die Hymne lautet
iil der Übersetzung: O Freiheit, dn größte Wohltat
dcs Himmcls! Mi t dcm Frieden geeint, wirst du aus
Erden zchntansend ueuc Wunder scl)affcu. Ernst wie ein
Geist und mächtig »vie ein Riese, der anfragt bis zum
Himmel, find dir die Wollen Wagen, und Bote ist dir
dcr Wind. Komm und beherrsch' die Erde. I n unsere
dunkle Hölle dcr Knechtschaft sende hinab einen leuch.
lcnden Strahl der Sonne! O weißes Europa, du bist
das Lieblingskind dcs Himmels. I m Überfluß winkt
dir das Brot, der Wein. Ich aber liebe die Freiheit wie
ein Ehemann sciuc Gattin. I m Tagc meiner Gedanken
und zur Nacht meiner Träume sehe ich meines Vater«
landes Not. Doch dic Wandrlbarkeil der Freiheit läßt
sie mich nicht erreichen. Ach, meine Brüder sind ge<
knechtet! — Dcr Wind ist lind und das Morgenrot
leuchtet, oie Blumen duften; die Menschen werden alle
Könige!

— sDcr Federlchuh — die lehte Schuhmobe.j Die
Federn sind laut Beschlusses der Pariser Scl)uhmachs>.
riunen aus dcr Frühlingsmudc verbannt, ein Beschluß,
dcr von den Vogelsrcuiidcn freudig begrüßt wurde. Aber
stehe da! Die Feder verschwindet vom Kopse uud am
Fuße taucht sie auf. Die neueste Mode sind Halbschuhe,
die mit Vogelfcdern in den schönsten Tönungen ge-
ziert sind. Dic Fcdern sind einfach aus das Lcder gc-
klebt, und kein Farbcuesfcll ist zu bunt sür den Schuh
der kommcndcn Saison. Dic schillcruden Gefieder dcs
Goldfasans, dcs Paradicsvogcls, dcs Ib i s schmücken deu
licsausgeschnitteuen Schuh mit hohen Absätzen. Dia-
mantenschnallen — selbstverständlich aus falschen Dia-
maulen siud allerdings nicht ganz verlxmnt worden.
Die Dame jedoch, die Auspruch aus die höchste Eleganz
macht, ersetzt die Schnalle durch Reihcrslügel. Diese
Fcderschuhe sollen selbst die Schuhe aus Seal. und
Krokodilleder, die in diesem Winter in Paris so vieles
Aufsehen erregten, weit in den Schatten stellen. Die
Lciolragcnocn dieser Mode siud wiederum die armen
Vögel, dic ihres Lebens nie recht froh werden dürfen.

lEin Fliegerdenlmal in Ägypten.) I n Helio-
polis habe», wie man der „Franks. Ztg." von dort be»
richtet, die in Ägypten ansässigen Franzosen ihrem
Landsmannc Mouillard, der von ihnen zu deu Bahn-
brechern der moderne» Aviatik gerechnet wird, ein Denk.

Flüchtiges Glück.
Roman von O la r i s fc i Aohde .

(50. Fortsetzung.) (Nachdruck verbot«, 1

Eilly hatte die Tafel in dem künstlerisch ausgestalte»
leu behaglichen Speisezimmer ihrer kleinen Villa am
englischen Garten festlich für den Empfang der gelieb»
ten Sch>vestcr geschmückt. Der Vater lvar selbst nach dem
Bahuhof gegangen, Tochter und Schwiegersohn zu
empfangen und gleich in sein Haus mitzunehmen. Das
war indes uicln uach Justus' Geschmack. Er bat, erst
ins Hotel gehen zu dürfet,, gestattete aber Katarina, den
Vater zu begleiten.

Es war Abend, das ganze Haus strahlte i» fest-
lichen, Schmuck und heller Erleuchtung.

„Die Heimal, die Heimat," jubelte Katharina auf,
als fic, vom Vater aus dcm Wagen gel.oben, in das
kleine Vestibül uud das altvcrlraute Wohnzimmer lrat,
und all ihr Vornehmen vergessend, brach fie in heftiges
Schluchzen aus.

„Mein Kind, mein liebes, liebes Kind!"

Der Prufessor, der sich anfangs über Justus' Wei»
gcrung. mit ihm zu kommen, geärgert hatte, lvar jetzt
froh, daß dieser bei der ersten Begrüßung nichl zugegen
war. Für ihn blieb der Schwiegersohn noch immer der
fremde Manu — fremd in allem, in seinem Denken
und Fühlen.

Katharina nxmdcrte aus emein Arm m den cmde»
reu, vom Vater zur Schwester.

„Laß dich anschauen, Kind, ob du dich verändert
hast." rics der Professor, ihr selbst Hut und Neisemantel

abnehmend. „Hm, hu«, etwas schmäler geworden und
blaß. Das blühende Kind, das ich dcm Hcrrn Mark.
»vald in dic Armc legtc, bist du nicht mchr."

„Nur dic Ermüdung dcr Rcise, Papa. Ich fühle
mich ganz wohl."

„Und auch glücklich, Kiud, auch glücklich?"
„Auch glücklich, Papa! Aber du bist grauer gewor-

dcn. Was bctxulcl das, mci» licbcr, schöucr Papa? Von
dir müßtc das Altcr sür allc Zcil fern blciben."

„Dic Iugcnd verließ mich mit meiner Kathi
und darum die grauen Haare. Du darfst mich nicht wie»
dcr so lauge ohne deinen Anblick lassen, hörst du? Das
».'erde ich dciuem Gestreugen eiuschärscu."

„Er ist so viel in Anspruch genommen", suchte ihn
Katharina zu entschuldigen. „Aber nun bin ich ja da,
nun habe ich euch wicocr."

„Der Himmel sei gepriesen. Diese 3age wollen wir
aber auch feiern, so recht aus .Herzensgrund. Schade nur,
daß unser Hans schon wieder fort mußte."

„Nach Paris?" fragte Katharina.
„Ja, nach Paris, wo er arbeiten und studieren will.

Das war ein langer schmerzlicher Abschied. Tuch dar»
über wird dir Cilly besser berichten können."

Er warf dabci einen bedeutungsvollen Blick anf
seine große Tochter, die der Schwester Alm evgviff und
sie hinauf iu das früher gemeinfam von ihnen bewohnte
Giebelstübchcn führte.

M i t glücklichein Lächeln begrüßte Katharina das
vertraute Gemach, in dem sie so viele glückliche Stunden
jugendlichen Schnens und Hosfeus verlebt halte.

„Und was ist's mit Hans?" wandle sie sich, nach.
dem sir ihre Toilette eiu wenig aufgefrischt halle, au

Cilly. „Ich sollte ihm eigentlich zürnen, daß er noch
immer vor mir flieht. Glaubte ich doch nach unseren,
letzten Wiedersehen iu Berlin, es sei allcs ausgeglichen."

„Das ist es auch, Kathi," ent.qegnete Cilly, und
über des stattlichen Mädchens kräftige Züge flog ein
helles Not, das sie uugemein vcrschöntc, „aber er mußte
fort, uud dann —"

Sie umschlang Plötzlich die Schwester uud drückte
ihre Vllange au deren Antlitz.

„Kathi, es ist gelommen, wie du wünschtest,"
flüsterte sie. „Da du ihn verschmähtes!, hat er mir sei»,
Herz zugewaudl."

„Cilly, liebe Cilly!" jubelte Katharina jctzl auf,
und küßte die Schwester, sich aus ihrer Umarmung los»
macheud, stürmisch auf Mund und Wange. „O, wie ich
mich frcuc! Du wirst glücklich scin, ganz schattenlos
glücklich. Und der Papa? — Jetzt mird er mich uichl
mchr so vermissen, wcuu ihr sür immer bci ihm bleibt."

„Vcrmisscu wird er dich immer, liebe Kathi," enl»
geguctc Cilly, mit einem unaussprechlichen, seligen Aus-
druck in dem gute» treuen Gesicht, „aber wir werdeu
uns bemühen, ihm zu ersetzen, ».xis cr cin dir verloren
l)al."

„Uud du gehst wohl gar schm> als seine Frau mit
Haus und Papa nach Paris?"

„Nein, liebe Kathi. Papa hat deu Plan aufgegeben,
da er schon eincu Winter von Müucheu fort war, uud
seine Häuslichkeit doch sehr entbehrte. Und dann muß
Hans auch scharf arbeiten. Uuscre Anwesenheit würde
ihn vielleicht stören."

l3ortsehunq folgt.)
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mal errichtet, das jetzt offiziell eingeweiht werden soll
Mouil lard, d^r aus Lyon stammte, hielt sich lange in
Algier und später in Ägypten auf, wo er schon 1865
einen Gleitflicgcr konstruierte, mit dem er wiederholt
von den Höhen des Motatta», aus Flugversuche ultter»
imhm. I6s>7 entdeckte man in den Kellerräuiuen des
französischen Kunsnlals iil Kairo die Neste dieses Appa.
rats sowie einige Manuskripte des inzwischen uubetaunt
gestorbenen Ersiilders. Das stattliche, drei Meter hohe
Denkmal trägt in Goldii'schrifl die einem Buche Mouil»
lards entlehnte Devise: Vonloir oser!

-— sÄberqländisches a«S dcm englischen Parlament.)
Anläßlich der ParlameiltSeröfsnnng berichten die eng-
lischen Blätter: Es ist üblich, das; sich das Parlament
an einem Dienstag versammelt, und auch diesmal u>ar
dieser Tag bereits als Eröffnungstag festgesetzt. Nach.
träglich wurde plötzlich angelündet, das; die Parlaments»
rrösfnung nm einen Tag verschoben worden sei, nnd es
stellt sich jetzt herans, das; diese Änderung auf Wnnsch
zahlreicher Abgeordneter zurückzuführen ist, die von
einer Eröffnung am Dienstag Schlimmes befürchteten,
denn di^cr Tag war — der Dreizehnte!

3 M - und Protlinzial-^achnchtcll.
Das Mädchcupcnsiouat „V l lad ika" i» Laibach.

Als i,l der „M lad i la " der erste Wirtschaflssurs
für Mädchen abgeschlossen wnrde, behielte» >vir uns eine
nähere Beschreibung dkseS Mädchenpensionates vor.
Die Umstände brachten es mit sich, das; diese Beschrci»
bnng erst jetzt veröffentlicht werden lann.

Hinter dem au der schönsten Straße Laibachs, an
der NIeiweisstraße, gelegenen stilvollen Gebäude des
städtischen Mädchenlyzenms erhebt sich, hart an der
nach Trieft führenden Südbahnstreckc, ein in gleichem
Stile gehaltenes Gebäude, das mit dem ersteren durch
weite Hosanlagcn in Verbindung steht. Vei günstigem
Wetter lann man in diesen Hosanlageu wie in dem
an der Bahnstrecke gelegenen Pensionalsgebände' ein
lustiges Treiben beobachten: frische, fröhliche Mädchen
halten in den Hofräume» ihre Spiele und tollen in
jugendlicher BeweguuaFlust umher oder bildcu, in weise,
buch imnicr lebhafte Gespräche vertieft, buntscheckige
Gruppeni selbständigere Naturen halten sich freilich
fernab von aller Geselligkeit in stilleren Ecken, wenn
sie sich nicht ans der Umzäunung einen luftigere» Platz
ausgesucht haben, von dem herab sich mit den baumeln-
d<'» Füßeu so schön zu den Träumen der Takt schla»
gen läßt. Aus den Fenster» sct^llt Musik und Gcsang,
da und dort steht eine Mädchengestal» daran und läßt
die Blicke hin zu den Alpeil schweifen, die in all ihrer
wechselnden Farbenpracht den nördlichen Gesichtskreis
abschließen, oder blickt es hinaus zu dem immergrünen
Twoliwald, von dem her sich iu Bälde wieder das Kon-
zert dn Waldsänger wird vernehmen lassen, oder hin
zu dem in der Tonne glitzernden Spiegel des Tivol i-
teiches, auf dein mau in härterer Winterszeit mit
Klopstockscher Grazie im Eislauf dahiuschwcben tan»
..aus den, Wasserkothuru" iu „flüchtigem Tanz". Doch
ist auch der Unkengesang nicht z» verachten, der in lau-
ender Nacht aus den Wassern erscl)allt, als wollt' er
dem reisigen Mond ein „Stillegeslanden!" gebieten. Und
die Eisenbahnlinie da drunten -^ ach und abermals
ach! — die führt in die Well hinaus, geradeaus ins
Sehnsuchtslaud man möchte reisen! . . .

Wahr ist es, das; in Laibach, der bekannt herrlich
gelegenen Stadt, für ein Mädchenpensionat lein geeig»
neterer Puukl gefunden werden konnte, als es der
gewählte ist. I n einem Stadtteile gelegen, wo der
Rummel und Trubel des täglichen Getriebes nicht her-
einreichen lann, liegt es, lanin fünf Minuten vum
Stadtzentrum entfernt, in unmittelbarer Nähe des
Theaters, rundherum vou Villen und deren Gärte» m».
gebe», knapp unter den Tivoliaulaqen im Bereiche der
gesunden Waldlusl, die von den Roscnbacher Höhen her»
streicht, sowie der erfrischenden Obersrainer Lnftwoge»,
die über die Latlermaunsalleen hergeführt werden. M i t
dem Schulgebäude fleht es, wie bereits gesagt, i» unm>t>
telbarer Verbindung, was zumal für die uugünstigereu
Jahreszeiten von nicht geringer Bedeutuug ist; zu einem
Spaziergange unter den Lanbdachgängen der städtischen
Parkanlagen, respektive durch Waldesgrü», bedarf es
" ' " »vvmger Schritte.

, T " s Gebäude felbst, eiu Neubau, der erst im vcr»
Uuchcnen Herbste seiner Bestimmung zugeführt wurde,
'> " l s..i„c.„ Räumlichkeiten <n,fs glücklichste ausgeteilt
kein'"," ' »gliche», Komsort ausgeftatlel. Da überdies
m'lnll ' ' ^ s ' l - h l auf hygienisch Einrichtung auszerachl
»nd a . ' V " ' ^ ' ' bW Nobän vortrefflich überwintert hat
trocken ' s / ' ! ' " " " ' Souterraiuräumlichkeiten vollständig
i,i !n,«i.. '? < ^ ' " ' H l n»r iu lonsorlabler. sondern auch

c ; , , l , j , ^ . ' . / ' " , ^ " " c Freitreppe gelang! ma» vo» der
^ " " Noräuutiges, in einen .oeiten Gang

nd^nd^ Net.bul, zu desseu Imker Hand die Woh.
echteu^ii' ^ ^ " / " ' ' ^ ' " " " d " ' Hausbesorgers, zur

i^m.eV ^ " ' " b e r ä u m und etlict> separierte Musik.
z " " m ^ l.egen. L a n ^ des ( ^ , ^ ? n'csse» wir at.f

Korrepitilionsräume, wo die InstitnlSmädchcn uutc
Aufsicht ihrer Präfektinnen ihre Schulpensa studieren,
sich mit Handarbeiten beschäftign oder gemütlich plau»
dcrn. Sämtliche Räume find in leichten Farbeiuönen
gehalten nnd mit echt weiblichem Gefchmact nett aus.
geschmückt, wobei die Liebe zu deu Blumeu die reichste
Pflege findet. Am Eude des weiten Korridors öffuet sich
die T i i r in den sehr geräumigen, lichten Speifesaal,
worin bei gemeinschaftlicher Tafel jeden Tag auf ihre
„Schmact. »nd Nahrhaftigkeit" vo» einem Ausschus'.mil-
gliede überprüfte Speise» verabreicht werden.

Über eine Vorder, nnd eine Hintertreppe gelangt
ma» i „ den erste» Stock, wo sich ein Empfangszimmer
für die Parteien uud dreizehn gemcinsclMliche Schlaf-
zimmer mit je sechs, acht odcr zehn Bettstellen befmden.
Die eisernen Feldbetten sind wie die Waschtaste» weif;
lackiert, desgleichen die Nachtkästchen. Schränke gibt es
in den Schlafzimmern leine, denn die Garderobe haben
die Mädchen in einem eigene» Garderobe räume in eige-
»en wohlverschließbaren kastenableilen vernxchn. Da
gibt es kein Fensterbrett, kaum ein sreies Plätzchen, aus
dem nicht ein buntverhüllter Gewächstupf mit gut ge-
pflegten Blmm'n stünde; die Waschtaslen sind mit Toi-
lenebedarsgegenfländen reichlich ausgestattet, die Käst-
che» »iit Nippesgegenständen, wie sie junge Mädchen-
herzen lieben, schier überfüllt. Sämtliche Räumlichkeiten
find miteinander derart verbunden, das; man in einer
Flucht durch alle Zimmer hindurch und über einen osfc.
nen, langläufigM Ballon das ganze erste Stockwerk
durchgehen lann, was in ungünstigen Jahreszeiten der
erforderlichen Bewegungsfreiheit sehr zuslatteu kommt.
Außerdem befinden sich in diesem Stockwerke separierte
Badelammern mit Dusch- und Wannenbädern, in denen
das HHasser auf Gaswär»,er» die »ötige Temperatur,
höhe bekommt.

Das zweite Stockwerk isl ähnlich eingerichtet, im
dritten befinden sich Garderuberäumlichleitcn für aus
längere Zeit hinterlegte Kleidungsstücke, überdies ein
Mnlalelier mit Nordlicht. Unbeschreiblich schön isl die
Aussicht, die sich da nach alleil Richtungen erschließt.
Für alle Fälle sind Krankenzimmer eingerichtet und
steht eine gulversorgtc Hausapotheke zur Verfugung.
Sämtliche Räiiine find parkettiert und werden prinlich
rein gehalten. Die Wärmezufuhr wird durch Zentral»
Heizungsanlagen besorgt.

I m Souterrain besindet sich die große Anstalts-
tüche lnit zwei Herde». An dcm einen wird für die
InstitutSmädche» gekocht, der zweite, kleinere ist für
die Teilmhmerinne» an de»> Wirlschastskursen refer»
viert. Da isl es interessant zuzusehen, wie fich die jun-
gen Damen au» Zuberciluugstische oder am Sparherde
geschäftig zeigen, Kartoffeln schälen, Kraut schneiden,
Salat reinigen oder in den Spülrä'umcu das Geschirr
waschen und »vischen oder die eigenhändig gereinigte
Wäsche auswinden, aushängcn oder plätten. Denn für
alle diese Hausfrauengeschäfte gibt es hier unten eigene
Räume. Überdies findet fich da ein weiter Saal, der
zwar vorläufig »och außer Verwendung steht, späterhin
aber die Dienste eines Wintergartens oder einer Ha^lc
sür Freiluruen verseheil soll.

Wie jedoch in jedem bessere» Heim nichl nur aus
Komfort und Hygiene, sondern auch auf Nildunq »nd
Erziehung gesehen wird, so ist in der „Mladika" auch
i» dieser Hiusichl die beste Vorsorge getroffen. Die
Mädchen steheu fortwährend unter Aufsicht vou Prä-
feltiuuen uud werden überdies von einem gestrengen
Komitee in Zucht gehalten. Für Ausbildung in der
Musi l und im Gesänge bieten eigene Privatslundeu
Gelegenheit, in denen Musillehrer der „Glasbeua
Mal'ica" Unterricht erleileu. I n ähnlicher Weise ist
sür den ZciclM. und Malunlerricht vorgesorgt.

Erbaul und eingerichtet wurde das Gebäude auf
Kosten des Vereines „Mladika", der bisher sein Pen-
sionat in der Herrengasse untergebracht hatte- verwal-
let wird es vo» einem mit Herren lompleltiertcn
Damenlomilee, an dessen Spitze Frau Bürgermeister
Dr . T a v i i a r slcht. Die meisten Verdienste um das
Zuslaudekommeu des Pensionates hat sich Fräulein
Lyzeumsaufsichtsdame W e ß n e r erworben; die Wirt-
schaftsknrse stehen unter der Leitung des Fräuleins
Gertrud Z e m I j a ». Die Ausnahmsbediugungen find
äußerst günstig, we,sl>alb es dei» rührige» Vereine, der
es nicht scheute, »>il so großem Uosteiiauswande ein
durchwegs modernes Mädchenpensioual einzurichten, zu
wünsche» wäre, daß das Pensionat die größtmögliche
^reqnenz ausweise. <-'-

Gewerbcförderuug.

Tamslag »ach,,, it tags wurde in der Laibacher
Staatsgewerbejshnle der Nurs für Dekorationsmalerei
in angemessen festlicher Weife geschlossen. Zu der Feler-
lichkeil waren neben den Absolventen dcs Kurses cr-
schienen: als Präsident des Gewerbesörderungsamtes
Herr Kammerrat I . K r e g a r , als Vertreter der
l. !, Landesregierung Hcrr Bczirkslommissär Dr . B.
S e » e sov > <-, als Vertreter des krainisclfen Landes-

ausschusseS Herr Landesausschuß Dr. I van Z a j e >, ,
in Vertretung der kraiuischen Handels, und Gewerbe«
lammcr Herr Dr . W i n d i f c h c r , Herr Gewerbe»
schuldireltm l> n b i c , Herr Gemeinderal L o x a r u»d
der Obnlaun der Zimmrrmalergenossenschaft, Herr
S p e l c t i < ' . AIs erster ergriff der Präsident des Ge«
werbeförderungsamles, Herr I . K r r g a r , das Wort,
nm seiner Genugtuung über das resullatreiche Wohl«
geliilgen des Kurses Ausdruck zu geben lind dem T i -
lellor der Gewerbeschule für das opferfreudige Ext»
gegeiltommen zu da»se», tni< ioelchem er die Imen»
lio»e» d<'s Kurses aufs wirksamste gefördert habe. Der
wärmste Dant und rückhaltslose Anerkennung gebühre
des weitere» Hern» Gewerbeschulprofessor ( 5 i g o j , c»er
den Kurs mit Umsicht u»d reichem sachmänuische» Wis»
sen zn dieseil schönen Resultaten geführt habe, c»e
>»a» in der reiclchaltigeu, orielltierendcil Ausstellung
mit großer Nrsriediguug über die geleistete Arbeit ge»
»vahr »werden könne. Herrn Professor Cigoj sei Herr
Zimiilermalermeisler B u x i<'- niit seillrr praktische» Er»
fahrmig zur Seite gestandeil, wesl)alb auch ihm der
gebührende Dank zuteil werden solle, DeS serneren
danke er de» Vertreter» der !. f. Landesregierung, des
La!idesa!i5schnsses ll»d der Ha»dels. und Gewerbe«
lammer »,ld ersuche sie, die aus Hebung des heimischen
Gewerbes gerichteten Bestrebungen des Gewerbeför»
derungsiustitutes auch sernerhi» tatkräftigst zu uuler.
ftützeu. Das GewerbeförderungSaml l)abe fich ei»e li.lofte
Ausgabe gestellt und bedürse, >l>e»!' seine Ziele erreicht
werde» solle», der weitestgehenoe» Unterstützung fämt.
lichrr ill Betracht kommender Faktoren, WaS speziell
den 5lurS für dekorative Malerei anlange, ŝ  »volle
das lviederholt genannte Amt in Bälde einen zweiten
Kurs in5 Lebe» rufe», >» welchem de» Absolventen
des soeben zum Abschluß gelangende» Kurses die Mög«
lichleit nach weiterer Ansbildnng, de» Allsänger» G o
legeiiheit znr grnndlegeilde» Ansbildling gegeben ioer»
den soll.

Sohin ergriff Herr Gewerbejchnldnelwr !> u b > c
diis Wort, um in einer längeren Rede ans die Bedeut»
samleil des Gewerbeförderungsamtcs einerseits und der
vo» ihm i» Wirkung gerufenen getverblichen Fortbi l .
duugskurse anderseits anfmcrtsaul z» >uacl>en. Er habe
es als lNewerbeschuldirellor als Pflicht erachtet, dem
Kurse uach Maßgabe der Möglichkeiten an die Hand
,',» geheu, was er auch in Hinkunft mit alle» Mittel«»
tu» »'olle, weil er recht wohl wisse, daß gerade rüctsicht.
lich der Entwicklung des Oewerbes lnanches veruacii.
lässig« worde» sei, >i.>as besser hätte geschehe» müsse».
Er miisse jede aus Hebung des heiniische» Gewerbes
abzielende Veranstaltung mit Genugtuung begrüße»,
wcsl)a!b er in diefer Beziehung sich wie seine AuiwU
mit Rat und Tat in IX'r weitgehendsten Weife ger» zur
vullell Verfügnng stelle. Weder in der Ge>verbewelt
selbst, »loch anch i» den gebildete» ssreise» loisse n«l»
die Bedeutsamkeit des Gewerbeförderungsamles richtig
zu schätze», weshalb es sich die Absolventen des soeben,
abschließenden Kurses zur Aufgabe mache» follte»,
weiligsteus i» ihic» Kreise» aussläreiid zu Wirte». Ein
zielbewußte?» .'jusamluexgehei! des Gewerbesölderungs.
nmtei. und cxr Gewerbeschule könnte für die Hebuna
des heimische» Gewerbes vo» der ausgreifendsten B»>
deutuug fei», was von den maßgebenden Fallmen nicht
außer acht gelassen werden sollte. I n diesem Sinne
wünsche er sich nichts sehnlicher, als daß immer wieder
so erfolgreiche gewerbliche Kurse abgehallen würde»,
wie eS der Kurs sin dekorative Malerei gewesen sei.

Nachdem schließlich Herr 6 p e l e l i i: als Obmann
der Zimmermalergenossenschast gedankt und das Ein-
treten sür weitere Gewerbeförderung zugesichert hatte,
verabfolgte Herr I . K r e g a r an die KurSleiluehmer
die Zeugnisse, schloß die Feierlichkeit und eröfsnele oic
Ausstellung. I m Kurse, der bei eiuer Teilnehmer,uhl
vo» l5 Professioniste» mit wöchentlich zioanzig Untel«
richtsstunden 5 Wochen gedauert liatte, war vo» Herrn
Prof. E i g o j Zeichne», Fachzeichnen, Plastik, soweit sie
iu Betracht komme», anch darstellende Geometrie und
5lo»struft!o»slehre, S t i l - und Kompositionslehre und
Kalkulation gelehrt worden. Zu bedauern ist, daß a>,
dem, wie die Resultate zeige», durchwegs gediegenen
Kurse verhältuismäßig su weniqe ^ilterefsrnte» leü-
»ahme». Speziell die Laibacher Zuumermaler hätten
die güustige Gelegenheit nicht fu sehr außer acht lasse»
solle». I » Hinkunft füllte das a»ders sei»: oe»» " " '
gesichls der ausgestellten, von del, Kursteilnehmer,, frei»
gescliaffeue» Delorationsmuster m»ß das U'te'l gefällt
U'erde», d<rß hier ehr lu^ . bildende Arbeit geleistet
lourde, die jedem Fachmanne aufs beste z u s " " " , s" " "
>»e» la»». Die Öise»llichleit. die wir mit diefe» Zelle»
.'.um Besuche der lohnende» Aussig""« "»gelade»
wisfe» inöchte». sö.inte sich z» .,«"sts" dcs <.steuen Ge-
schmackes davo» überzeuge», daß a,,ch '"'lere lMM.^e»
Kräfte Dekoratives zu le.s.e» oers.^.^ >o« w.r ,olches
aus Verschuldell beiderlei ^ ' " . ' ," "'"»che... mod^.
»en Sail,» leilX'r vermissc»
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— lTanktionierter Gesetzentwurf.) Seine Viajeslät
der R a i s e r Hal inil Allerhöchster Entschließung vom
21. Februar d. I . dem vom Landtage des Herzogtums
^ra in beschlossenen Entwurf eines (Gesetzes, betreffend
den Bau lind die Erl>altung der öffentlichen, nichtära»
vischen 3traße>l nnd Wege, die Allerhöchste Sanktion
erteilt.

— jPersonalnachricht.) Bürgermeister Dr. Ivan
Tav< ' -a r ist Samstag nachts in Gcmeiiideangelegen»
heilen nach Wieii abgereist nnd dürfte ani kommenden
Donnerstag ivieder in Laibach eiiltreffen.

— sDic Vergebung des Baues der Lokalbahn
Nudolfcwert—Möttling^-Landcsgrcnze.) Der ems den
Losen 1 bis 7 eingeteilte Van der Lokalbahn Rudolfs-
wen—Mottling—Landesgrenze ist vom Eisenlxchnmini«
sterium auf Grund der am 1. Februar 1912 durch»
geführten öffentlichen Offerlverhandlung in den Losen

' 1 und 2 dem behördlich autorisierten Bauingenieur Bau»
rat Dr. techn. Alois O. S a m o h r d in Brül ln, in dcn
Losen 8 und 4 der Banuntcrnehmung P. Biedermann
und No. in Innsbruck und in dcn Losen 5, 6 und 7
der Bannnternehmung Joses L o n <"-a r i <> in Laibach
übertragen worden. Du vergebenen Vauarbeiten um»
fassen die Herstellnng des Unterbaues, der Beschotte«
'rung, der Oberbanlegung, des Hochbaues, der Bahn»
cinfriedung, der Lieserullg und Versetzung der Bahn«
zeichen und die Lieferung der Grenzsteine. Durch diesen
Zuschlag wurde für die Staalsbahnverlualtung das
finanziell günstigste Ergebnis aus allen Offerten erzielt.
Die Linie ifl 47 468 Kilometer lang und die Ban»
arbeiten sind seinerzeit aus etn>a 9 4 Millionen Kronen
veranschlagt worden. Die Termine sind so festgestellt,
das; der Betrieb am 1. Ma i 1914 eröffnet werden lann.

— lLebcnsmittelinspektion.) Dieserlage weilte in
Id r i a ein Inspektor der k. l. allgemeinen Lcbensmitlel«
unterfuchnngsaiistalt in Graz und unterzog nicht nur
olle Verlaufsläden und Gasthäuser, sondern auch die
aus deu Markt gelangende Milch einer genauen Unter»
suchung. Insbesondere wurde sehr viel Milch konfis»
ziert, aber auch einige ..Eigenbauweilte" wurden der
Kanalisation anvertraut. —.v—

-^ lVerzammlung der l. k. Staatsbeamten in
Laibach.) I m Salon des Hotels „ I l i r i j a " fand gestern
vormittags eine Versammlung der hiesigen Staats-
beamtenscl)<ist statt, um für die Einreihung der Stadt
Lalbach in die erste Klasse der Aklivitätszulage» zu ma»
n5festiereu. Den Vorsitz führte Obersleuerverwalter
L i I l e g . Als Vertreter der f. l. Regierung war Po»
lizeikommisfär Dr. T r n v v c c erschienen. Der Vor.
sitzende begrüßte die Versammlung, namentlich deu
Reichsratsabgeordnclen Dr. R a v n i h a r , und wies
zunächst ans die Schritte hin, welche die hiesige Be»
am ten sadist bisher unternommen l>al, um die Einrei»
hung der Stadt Laibach in die erste .Nasse der Akti»
vitätszulagen zu erwirken. Sowohl das Resultat der
letzten Volkszählung als auch die unerträgliche Teue-
rung, unter der die aus fixe Bezüge Angewiesenen in
erster Linie zu leiden haben, lassen die diesbezüglichen
Bestrebungen der Beamtenschaft gerechtfertigt erscheinen.
Die Organisationen der Staats'beamtcnfchaft verfolgen
keinerlei politische Zwecke und dürfen daher wohl auf
die Unterstützung sämtlicher Parteien rechnen. I n län»
gcrer sachlicher Ausführung begründete sodann Professor
R e i s » e r die an die k. k. Regierung zu richtende
Resolution in Angelegenheit der Einrcihung der Stadt
Laibach in die erste Klasse der Aktivitätszulagen. Eiuc
mächtige Bewegung hatte im Jahre 1911 die gesamte
österreichische Beamtenschaft ergriffen, deren Ziel eine
gründliche Aufbesserung der Dienstbezügc, Schaffung
einer zcitgcrechten Tienstpragmatik wwic die Einfüh»
rung des Zeitavaneemcnts bildet, ^n diesem großen
^iomplex der Wünsche und Forderungen sei eine Frage
in den Hinlergrund getreten, welche einzig und allein
die Laibacher Beamten tangiert. Die Frage der Ein«
reihung der Stadt Laibach in die erste Klasse der Atti»
vilä'tszulaqeu. Die heutige Versammlung habe den
Zweck, die Aufmerksamkeit der hohen Regierung auf
diese Frage zu lenken. M i t dem Reichsgesetze vom
19. Februar 1907 wurden vier Klassen der Aktivitäts»
zulagen festgesetzt. Eine Ausnahme bildet die Stadt
Wien, wo d,e Beamten die höchste Aktivitätszulage be-
ziehen. Für die übrigen Städte ist je »ach deren Klasse
der Prozentsatz der Wiener Aktivitätszulage fixiert, wo
bei Städte mit über 80.000 Einwohner in die erste,
Städte mit über 40.000 Einwohnern in die zweite
Klasse der Aktivitätszulagcn eingereiht sind. Da jedoch
die Tencrungsverhältnisse in kleineren Orten oft viel
drückender sind als in größeren Städten, ist der Regie»
rung gesetzlich die Berechtigung eingeräumt, einzelne
Orte aus den drei niederen Klassen ausnahmsweise in
die nächsthöhere Klasse einzureihen. Wie die meisten
Landeshauptstädte mit weniger als 40.000 Einwohnern
war Laibach im Jahre 1908 mit Rücksicht auf die hie-
sigen Teuerungsverhälwisse in die zweite Klasse d^r
Aktivitätszulagen eingereiht worden. Nach dem Resul-
täte der letzten Volkszählung sei nun die Stadt Laibach,
welche nunmehr rund 42.000 Einwohner zählt, bercch.
tigt, in die erste Klasse der Aktwitätszulagen eingereiht
zu lverden, in lenc Klasse, in welche alle übrigen Landes-
Hauptstädte mit mehr als 40.000 Einwohnern tatsächlich
bereits eingereiht seien. Referent Professor Reisner
beantragte schließlich die Annahme folgender Nesolu-
tion- ,Die am 25. Februar 1911 versammelten k. l.
Staatsbeamten Laibachs glaubcn die Elnrechung Lcn-
bachs in die erste Klasse der Aktwitatszulagen als im
Gesetze begründet verlangen zu dürfen. Städten, d,e
mehr als 40.000 Einwohner zählen, bestimmt das Ge,etz

eine höhere Masse als jenen, deren Einwohnerzahl
40.000 nicht überschreitet. B is zu der am 30. Dezember
1910 erfolgten Volkszählung hatte Laibach weniger
als 40.000 Einwohner und >var in die zweite Klasse
der Aktivitätszulagen eingereiht- nachdem nun nach die»
ser Volkszählung Laibach eine Bevölkeruugsziffer von
weit über 40.000 nachweist, so Hal die. Einreihung in
die erste Klasse ab l. ^änner 1911 stattzufinden. Schon
im Monat Jänner 19N hat die l. k. Staatsbeamten,
fchafl Laibachs der hohe» l. l. Zentralregierung die
Bitte um Einreihnng Laibachs in die erste Klasse der
Aklivilälszulage» überreicht. Nachdem diese Bitte be»
dauerlicherweise bisher der Erledigung nicht zugeführt
wurde, abschon bei der stetig znnehmcnden unerträg»
lichcn Teuerung die wirtsehastlichen Verhältnisse der
Staatsbedienstelcn geradezu unhaltbar geworden sind,
so treten die Laibacher l. k. Staatsbeamten nochmals an
die hohe Regierung mit dem dringenden Verlangen her-
an, ihlte» die angesprochene, den tatsächlichen Verhüll»
nissen vollkommen angemessene Einreihung in die erste
Klasse der Altivitätszulagen mit der Rückwirkung ab
1. Jänner 1911 zu gewähren." Diese Resolution wurde
bei der Abstimmung einhellig angenommen und wird
durch eine liesondere, durch Mitglieder aller Beamten»
kategorien gebildete Deputation dem k. t. Landesprä»
sidinm unterbreitet werden. Reichsratsabgeordneter
Dr. R a v n i h a r wies auf die Schritte hin, die er
ii l Angelegenheit der Einreihung der Stadt Laibach in
die erste Klaffe der Altivitälszulagen bereits unter-
nonilnen hatle, und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Frage in der nächsten Zeit eine günstige Lösung sin»
den werde. Nachdem sowohl dem Referenten Professor
Reisner als anch dem Abgeordneten Dr. Raonihar für
ihre Bemühungen der Dank ausgesprochen wurden,
wurde die Versammlung um 12 Uhr mittags geschlossen.

— sTitelverleihnng.) Seine Majestät der K a i s e r
hat den, Oberfinanzrale in Innsbruck Abdon 5; u st e r»
^ i 5 den Titel und Charakter eines Husrates verliehen.

— sVcrband der Gastwirtegenossenschaftcn in
Krain.) I n der jüngsten Ansschußsitzung des Verbandes
der Gaslwirlegenussenscl)aslen in 5lrain wurde an Stelle
des Herrn I van Keiida, der belanntlich nach Sofia
überfiedell ist, Herr Vinlo O g u r e l e e in Klofliiea zum
Obmann des Verbandes, Herr Franz K r a p e 5 , Ease»
tier in Laibach, zu dessen Stellvertreter gewählt.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Die für heute
bestimmte gemischte Ehorprobe findet auf j e d e n
F a l l statt. Tamenchor »m halb 8 Uhr, Herrenchor
um 8 Uhr abends.

— lVereiu der Ärzte iu Krain.j Mittwoch, den
28. d. M., um 8 Uhr abends findet im Hotel Tratni t
eine außerordentliche Gcneralverfammlung statt. Auf
der Tagesordnung steht die Verteilung der Unterstüt»
zungen aus der Dr. Löschner»Mader»Stiftung.

— jDer Gendarmerie.Pensionisten»Provi»zaus.
schuß für Krainj hält am 3. März um 3 Uhr nach»
mittags in Laibach, Restauration „Novi svel", seine
zweite Hauptversammlung ab, auf deren Tagesordnung
fich Mitteilungen des Obmannes, des Schriftführers
und Kassiers, dann Slandcsangelegenheiten und selb»
ständige Anträge befinden. Die .hollegen lverden ersucht,
vollzählig zu erscheinen.

— lVom Voltsschuldienstc.j Der l. t. Bezirlsschul»
rat in Loitsch hat die bisherige Schulprafiikanlin in
Melsberg Justina Ka v« e l zur provisorischen Lehrerin
an der auf vier Klaffen erweiterten Volksschule in Oblak
ernannt. — Der t. l. Bezirksschulrat i» Radmcmnsdorf
hat an Stelle der kranlheilsl)alber beurlaubte» Lehrerin
Antonia I a l l i < ' die absolvierte Lehramtslandidatin
Anna S t i c h zur Supplentin an der vierllassigen
Volksschule in .^arner.Vellach bestellt.

lSchwulqerichtoverhandlungen beim t. t. Kreis»
gcrichtc iu Rndolfowert.j Au« 19. d. M . säße» ans der
Anllagebanl der iin Jahre 1885 in Lupata, Gctneinde
Seisenberg, geborellc und dahin zuständige Michael Pa»
pex und der 22 Jahre alte nach Luter>lo selo, Gemeinde
St. Peter, zuständige Franz Tra ln i l , beide wegen Tut»
schlages. Papex hatte anl 14. Jänner I. I . gelegentlich
eines Streites dem 22 Jahre alte» Besitzerswhn Franz
AnioarÄö aus Malo Lipje mit einem Holzscheit einen
so wuchtigen Schlag aus dcn Kopf versetzt, daß önidar-
^ kurz darauf starb. Das Urleil lautete auf 2>/2
Jahre fchwcrcn mit Fasten verschärften Kerlers. —
Franz Tratni t versetzte am 10. d. M . dem Alois Vevc
in Luter.^ko selo aus Eifersucht, weil Veve zu einem
Mädchen, das mit Tratni t ein Liebesverhältnis unter»
hielt, in Gesellschaft mehrerer Burschen senslerln ge»
gangen war, mit einem Holzprügel einen Schlag auf
den Kopf. Bevc wurde tagsdarauf ins Spital der Narm-
herzigen Brüder nach Kandia überführt, wo er, ohne
das Bewußtsein erlangt zu habe», am selben Tage starb.
Tratni t erhielt 1'/^ Jahre schweren mit Fasten vcr»
schärften Kerkers. — Am 20. d. M . hatte sich der
28 Jahre alle, verheiratete, nach Gurtfeld zuständige
Arbeiter Franz Met^e, ebenfalls weaen Tatschlages
zu verantworten. Am 25. Dezember v. ^. war zwischen
Franz 2arn und dem Angeklagte» während der um
4 Uhr früh in der Filialkirche St. Paul in Gorica ge»
lesenen Mefse ein Streit entstanden. Nach dem Gottes»
dienste gerieten die beiden noch in der Kirche in eine
Rauferei, wobei sie sich gegenseitig verletzten. Mek^e
bediente sich hiebei eines Messers. Unmittelbar darauf
betraten die Brüder des 5arn, Anton und Johann
5arn, das Haus des McKe, um ihn über den Grund
der Rauferei zu befragen. MeKe empfing fie schon bei
der Haustür mit einem Messer und brachte dcn beiden
su schwere Verletzungen bei, daß sie ihnen noch am

seiben Tage erlagen. Das Urteil lanlete ans 8 Jahre
schweren, mit Fasten verschärften Kerkers. Am 2 l . d.
wurde die Verhandluug gegen den 35 Jahre alten Lede»
rer Franz Jur^" : ans Kandia, dann gegen den Nesi»>r
Johann Planin^ek und dessen Sohn Veit Planin^k aus
Koglje wegen Betruges durchgeführt. I u r ^ wurde zu
4 Monaten schwere» Kerkers verurteilt. Beide Plci-
nin^ek wurden freigesprochen. - - Am 22. d. M . fanden
zwei Verhandlnnge» wegen Sittlichkeitsdelikle statt, und
zwar betraf die erste den 38 Jahre alten Johann Mra-
mor und die zweite den 17 Jahre alte» Joses Stroj in
ans Grnblje bei St. Narthelmä. Neide Angeklagte»
wurden freigesprochen. II.

" lFalschc Iwnnzigl)ellerstücke.j I n der letzten Zei!
kursieren in der Stadt falsche, sehr gelungene aus einen,
weichen Metall bestehende und mit sehr schwacher Rand-
kerbung versehene Zwanzighellerslücke.

- sTchadenfeucr.) Am 22. d. M . früh brach in
einem Wirtscl)aftsgebäude des Besitzers Johann Nidgoj
in Praprelniea, Gemeinde Neudegg, ein Feuer aus, das
dieses Objekt samt allen darin befindlichen Futlervor-
raten, dann Wirtschafts, nnd anderen Geräten ein-
äscherte. Der Schaden beträgt 1600 X, die Versiche-
rung nur 700 l<. Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt. II.

— lSanitäts-Wochenbericht.j I n der Zeit vom
I I . bis 17. d. M . kamen in Laibach 19 Kinder zur
Welt l24,70 pro Mille), darunter 2 Totgeburten: da»
gegen starben 28 Personen l36,40 pro Mille). Von den
Verstorbene» waren 12 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 15,60 pro
Mil le. Es starben an Diphtheritis 1, an Tuberkulose 5
lunter ihnen 3 Ortsfremde), infolge Schlagflusses 1,
an verschiedenen Krankheiten 21 Personen. Unter den
Verstorbenen befanden sich 16 Ortsfremde (57,14 A>)
und 21 Personen aus Anstalten (75,00^,). InseNions-
krankheiten wurden gemeldet.' Scharlach 3, Mumps 5.

— lAcichenfund.j Am Donnerstag früh wurde uu-
weit des Friedhofes in Id r i a eine Frauenleiche au?
dem Idriaflusfe gezogen, die fpäter als die der 71 jäh»
rigen verwitweten Inwohnerin Maria Dienstmann
aus Id r i a erkannt wurde. Die Leiche weist keinerlei
Spuren einer Gewalttat ans, weshalb anch allgemein
angenolnmen wird, daß ein Unglücksfall oder l in Selbst-
mord vorliege. Die Verunglückte war als eine Ällo»
holileri» bela»»< und änßerle auch wiederholt Selbst»
mordgedanse». Sie dürste daher i» betrnnl'enem Zu-
stände unglücklicherweise ins Wasser gefallen sein oder
sich i» selbstmörderischer Absicht hinein gestürzt haben.

— Wiener Damcn»lHlite°rchester.j I m Caf5
„Central" findet heute ein Konzert des Wiener Damen-
Elileorchesters statt. Solche Konzerte werden dort übri-
qens jeden Abend veranstaltet.

— fAnzeissc, Danlsaqunq ui,d Ancmpfchluug.j Wir
werden mit Hinblick auf die in der Smuslagsnummer
erschienenen Annunee, betreffend die Restauration
Friedl in Laibnch, um die Festslellnng ersucht, daß Herr
Jean F i a l a die genannte Restauration von deren
bisherige» Eigentümer, Herrn Josef S c h r e y , Re^
stanratenr im Südbahnhofe in Laibach, übernommen
Hal.

" <Vcrsuch!er Tclbstmord.j N'gen hänsliclM ^er-
würsnisfe verließ diescrtage eine siebzehnjährige Gast-
wirtstuchter die elterliche Wohnung und begab sich zum
Nachbar, einem pensionierten Eisenl>ahn'bedienstele„,
den, sie ihr Leid mit dem Bedeuten klagte, nicht mchr
»ach Hause gehen zu wollen. Der Nachbar begab sich
abends zn ihren Eiter», von denen er der Tochter die
Mitteilung überbrachte, daß sie sofort nach Hause gehen
müsse, sonst werde die Polizei gerufen werden. I n der
größten Aufregung verließ das Mädchen den Nack)bar,
lief über die Wiesen am Brühl und sprang in der
Nähe der 5tnabenvollsschule in den Laibachsluß. Auf die
Hilferufe der Frau des Nachliars, die dem Mädchen
nachgegangen war, lief der Student Felix Franze! her-
bei und sprang angekleidet in den Fluß. Das Mädchen
war bereits vier Meter vom Ufer entfernt, doch gelang
es dem lvackeren Jüngling, sie aus dem Wasser zu brin-
gen. M i t Hilfe seines Bruders August lrug er das
bewußtlose Mädchen znm Nachbar, »veil sich deren Paler
weigerte, sie in sein Hans aufzunehmen.

* Meaen verbotener Rückkehr verhaftet.) Samstag
abends verhaftete ein Cicherheitsnxlchman» den betann'
ten Dieb und Landstreicher Franz Ral aus Iauck^en,
der, obwohl aus dem Stadtgebiete abgeschafft, auf der
Wiener Straße von Haus zu Haus bettelte. Wegen des
gleichen Deliktes wurde aus der Karlstädter Straße der
37jährige Eisengießer Johann MeÄiar aus Dubrunje
verlostet. Beide Landstreicher wnrden dem Bezirks-
gevichte eingeliefert.

* lWe.qcn Gotteslästerung verhaftet.) Samstag nach-
mittags verhaftete ein Sicherheitsnxichmann den 20jäh-
rigen^ nach Slunj in ztroatien zuständigen Knecht Nilo-
laus Rendolu-, der m seinem Schlafzimmer ein
Christusbild von der Wand nahm, es zerriß und gottes-
lästerlich Worte gebrauchte. Desgleichen riß er ein
Mutterguttesbild von der Wand und schleuderte eö in
eine Ecke. Die Polizei lieferte den rohen Knecht dem
Landesgerichte ein.

* lDrei steckbrieflich verfolgte Individuen verhas-
tet.) Die hiesige Polizei machte diesertage wieder einen
guten Fang. Anläßlich der durch das Kriminalevidenz-
bureau vorgenommenen Perlustnerung der 500 im Kru-
berkanal beschäftigten Arbeiten verhaftete sie den 21iäi>
rigen, in Mo«e in Oberlrain geborenen Taglöhner
Valentin Petaö, der wegen schloerer körperlicher Vescha-
diguiig seit einem Jahre, nnd den 29jährigen nach So»
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derfchitz zuständiqeli Arln'ill'r 5vranz Cdav, der seil zwn
Iohren wegen ?tbbüßunq einer achtmonatlichen Kerker»
strafe vom hiesigen Land<'saerichle steckbrieflich verfolgt
wird. Ferner wurde der mit einer von der Polizei in
Trieft ausgestellten Marschroute nach Laibach instra.
dierte 20jährige, in Konstantinopel geborene Glasarbei»
<er Engelbert Schmidt verhaftet, »veil er seit dem Jahre
19<»i> ^ , „ Kreisgerichle iil Marburg wegen Abbüßung
einer zweimonatlichen schweren Kcrlerstrafe sleckbrief»
lich oerfulgt wird. Alle drei Verhafteten wurden dem
"andesgerichte eingeliefert.

" <Verloren.j Eine Vrillantbrofche im Werte von
40" l<, serner ein Geldtäschchen mit 5 lv und ein gol-
dener Ninq mit einem Rubin, ein Niberl)alskragen,
eine rotgestrcifte Pferdedecke, eine goldene Damenulir
und ein vergoldetes Kettenarmband,

— ^Verstorbene in Laibach.j Mnrio Iesenlo, Kauf'
'nm,n5ga<tin, 64 Jahre, Alter M a r l i l i ; Ialobina
Pleiersli, Statiunsdicnerstochtcr, 18 Monate, Frosch-
ftla,, 5; Magdalena Vajde, Küchin, 37 Jahre, I o -
ha»» Psterfov><", Fabrilsarbeiter, 4li Jahre, Alois
Hil i . Pofllondntleur, 52 Jahre, Aloisia I ler , Stein»
wel.loctiter, :.> Tage, Josef (^rnm, Arbeiter, 64 Jahre,
Matthias Bernard, lhemeindearmer, 30 Jahre, Angela
hrovat, Poslulantin, 17 Jahre, Franz Straöar, geloe-
sener Matratzenmacher, 35i Jahre, Fran,z Podjed, Säger.
Gehilfe, 41 Jahre alle neun im Landesspitale.

- lMuematonraph „^dcal".j Heule letzter Tag
de? !>errlichen Programn,es, bestellend aus sieben erst»
Massigen Bildern, worunter das amerikanische Drama
"Die Prärie in Flammen" sowie die komischen Films
„Frischen" und das anierilanische Lustspiel „Die
Klalschfchwestcr" hervorzuheben sind. Morgen wieder
ei" beliebter Nordisl-Schlager „Indisches Blut" sowie
b>> qlänzendc Komödie „Die Ehemänner".

Theater. Rnnlt und Literatur.
" Kaiser Franz Joseph - Iubiläumothcatcr.j

D<r beliebte CäMlspieler .^err August H e r b s t halle
s'ch das Nnhrstnck Mever-Försters „Alt-Heidelberg"
wit seiner Burschenherrlichleil .̂ unl Benefiz gewählt und
b"mit einen glücklichen Wurf getan, da feiner Indiv i-
Dualität die dantl>are Nolle des Prinzen Karl Hcin«
^ trefflich zufagl und das Publikum an dem Stücke
noch inlmer großen (befallen findet. Hcrr Herbst cl)aral°
^'l'firrts ^.,i Prinzeil liebenswürdig, wcltgnrxmdt und
U' den Rührszenen mit natürlicher Empfindung. Das
Publikum, welches alle Näume des Haufes füllte, ehrte
U)« durch herzlichen Beifall, wiedcrholle Hervorrnfe,
Blulnenspenden und andere Widmungen. Käthe wurde
vu» Fräulein S c h o s s i g mit treuherziger Gemüts»
innigkeil gespielt, den Dr. I ü < t n e r gab Herr Nich -
1e r mi< behaglicher Gemütlichleil und dem nötigen
Ausluge von Resignation. Während bisher der Kam.
merdiencr Luh operettenhafl karikiert gegeben wurde,
erschien er in der Charakterisierung durch Herrn E g e -
r e r in ganz anderem Lichte, das der Wahrscheinlich-
keit mehr entsprach. Herr Egerer zeichnete einen Bedien«
steten, der fich auf dem glatten Parkell des Hofes hei»
inisch fühlt, und stattete soine Überhebung mit einer
hlnnDrvoll wirkenden köstlichen Selbstpersiflage aus.
Vrav gestaltete Herr T w e r d y den Kellermann. Die
Clndentenszenen N»aren gerad<> nicht übermäßig lebens«
lioll- einige Louleurstndenten übertrieben unnötig in
Maske und Gebaren. '.?.

lOratoriun! „Assumptio" von Pnicr H. Saiiner.)
Die illustrierte Monatsschrift „Dom in Svet" brachte
in den lehten drei Nummern eine eingehende Analyfe
i>es Oraloriulns aus der Feder des Domchordireltors
Herrn St. P re in r l. Wie wir erfahren, erscheint dem»
nächst eine Broschüre mit dieser Anallüe, dem Text,
rinem Aussah über die Oratorien, mil beimiderer Rück-
sicht des Auszuführenden sowie eine Lebensskizze über
den dornenvollen musilalischcn Werdegang des .^ompo.
nisten. - Die Porbereitnngen für das Konz^rl find
n> vullem Gange lind das Intt'resfe für das Werk wächst
wil jedem Tage. Wenn die ZeiclM nichl trügen, sollen
^n' ?age der Aufführung wahre Festtage für die Lai-
bachrr Bevöllernng und für die slovenische Äliusik >oer.
den.

— <Iinc Geige für hunderttausend Marl. j WillN
^ u r m e st e r wird bei uns seine Hunst aus einem
8""z vortreffliche!, Instrument vorfiihren können. Er
Hai cinc der beiden kostbaren Stradivarius, die bei ber
^' l 'na ^)iobert Bel,er in Berlin ausgestellt nxiren, ein
hervvrragend schönes Eremplar niil rotem Lack ans
^ ' n Iah^> ,7,7^ alfo ans der besten Zeit des Meisters,
^ ' zu den größten Seltenheiten gehört, für hundert-
lausend Mark erworben. - Für das hicsige Konzert,
Ü 7 ' ^ am 6. März im Saale der Philliarmoiuschen
Ml'Ilsck)ast stattfindet, sind Karten bei Kar! T,!l er.
ältlich. l , . ,

, — lTodesfall.j >.» Prag starb die erste Heroine des
vuhuuschen Nationallhealers Frau S k l e n a r o v a -
^ a l a im 6b. Lebensjahre. Die Verstorbene war emc
Vauptstiche des böhmiscl^n Nalionalthealers und bil-
vcte eule g<mz<> Neilie von jnngen Küllstleriilücn heran.

Telegramme
bes k. k. Telenraphen-Korrespondenz-Nureaus.

K r ^ N ? " t ' " ° ^ ' / " - ^ , ^ . ^ , i italien.sche
Ärlegsfch'ffe l)aben heule früh vor Beirut ein türl,-
^ G r ^ 7 " ' ^ 7 " ^ "n türkisches Torpedoboot m
den Grund gebohrt und den Vlo.mk bombardiert.

.Konstautlnopcl, ^5. Februar. Eine Depesche des
Vali von Beirut besag!: Auf dem Kai wurdcn bloß das
ZollgebäulX', die Nebengebäude der „Nanque Ottomane"
und der „Bangne de Salonique" sowie zwei Privat,
gebände beschädigt. Der größte Teil der Schrapnells
fie! außerl)alli dl'r Stadt nieder. Als fich der Bali
iil der Hasenpräsellnr befand, um mit dem Präfellen
über die Auffordernng deo italienischen Kontreadmirals
zn beraten, fielen die Gefchosfc fo zahlreich, daß der
Pali förmlich nur durch ein Wunder unversehrt blieb.
Die ^ah! der Toten übersteigt 3<». Gegen l5l» Personen
wurden verwundet. Es ist noch »iel,l bekannt, ob
anch Ausländer getötet wnrden.

Konstantinopcl, 5̂». Februar. Nach einem ergän»
zenden Telegranline des il<ali von Beirut fielen den«
Bombardement nur Leute, die sich auf dem Kai befan»
den, und ein Teil der Mannschaft des Kanonenbootes
„Awn.illah" und des Torpedobootes „Angora" zum
Opfer. I n der inneren Stadt wurde lein Schaden ange-
richtet. Die Kaimauer ist beschädigt. Die ^ahl der Ver«
wnndeten wird amtlich mit 98 angegeben.

Nom, 25. Febrnar. Die „Agenzia Stesani" ver»
össentlichl folgende Meldung! Admiral Faravelli, der
Kommandant "der italienischen Esladre, zu welcher die
Panzerlreuzcr „Garibaldi" und „Fcrruecio" gehören,
sendet folgendes Telegramm: Ich l)al'e hente srüh im
Hafen von Beirut das türkische Kanoneilboot „Awn-
illah" und eiil türkisches Torpedoboot dl'r Anlalia-Type
überrascht. Sie. wurden unter Gewährung einer Frist
bis 9 Uhr zur Übergabe ausgefordert. Dem Gouverneur
und den Konsnlarbehörden wurde hievon durch einen
türkischen Offizier Mitteilung gemacht. Um 9 Uhr
wurde nochmals das Signal auf Übergabe gehißt. Da
leine Antwort erfolgte, eröffnete nunmehr unsere
Schifssarlillerie das Feuer gegen das Kanonenboot,
welches das Feuer Iebl)afl erwiderte. Um 9 Uhr 20 M i -
nntcn ivar das Kanonenboot, an deffen Nord ein Brand
ausgebrochen luar, zum Schweigen gebracht, worauf
loir unser Feuer einstellten. Der Panzerkreuzer „Gari«
baldi" steuerte nun allein in die Hafeneinfahrt, wo die
Aktion gegen das lürlischc Torpedoboot eingeleitet
wurde, die zu seiner schweren Beschädigung und schließ,
lichen Zerslörnng führte. Es muß auf das entschiedenste
als ausgeschlossen erklärt werden, daß man ein Vom.
bardement der Stadt Neirnt unternommen habe. Das
Geschwader l)a< die Gewässer von Beirut alslxild ver-
lassen.

Nom, 25). Februar. lMeldung der „Agence Havas".)
Admaril Faravelli erhielt telegraphisch weitere Nach-
richten von Konlreadmiral Di Nevel, der die Altion
vor Beirut leitete. Darnach fand der Panzerkreuzer
„Ferruceio", der nachmittags den Auftrag erhalten
l)atte, sich über den Zustand des im Hafen von Beirut
von uns bombardierten Torpedobootes Gewißheit zu
verschaffen, das Torpedobool noch immer schwimmend
vor. Daraufhin eröffnete der Panzerlreuzcr „Fcrrue«
cio" das Feuer gegen das Torpedobool und brachte es
zum Sinken. G '̂gcn die Stadt selbst und gegen mili<
tärifche Gebäude wurde weder am Vormittag noch am
Nachmittag auch nur ein Schuß abgegeben. An Bord
der italienischen Kriegsschiffe war leine Beschädigung
zu verzeichnen.

Äonstantinopcl, 25. Februar. Eine Konsulardepesche
aus Beirut bestätigt, daß bis gestern abends lein Frem-
der getötet oder verwundet wurden ist. Die Ausländer
seien außer Gefahr. Das Telegraphenamt in Beirut
wurde außerlialb des Bereiches der italienischen Ge>
schuhe eingerichtet. Bemerkenswert ist, daß das Kano.
nenbuol „Awn.illah", ein altes Fahrzeug, aus den
Ausaldo-Wersten ausgebessert uud das Torpedoboot
„Angora" dortselbst sogar erbaut worden ,st.

Konstantinopcl, 25. Februar. Halwmtlichen Mel-
düngen zufolge ist in der Nacht vom 23. d. in einem
kleinen »afen bei Milaß an der Kiiste tx^ Vilajels
Smyrna ein italienisches Kriegsschiff erschienen. Nach.
dem e5 ans ei» Floß mehrere Kanonenschüsse abgesenert
halle, dampsle es in der Nichlimg aus Tamos ab.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 26. Februar. Seme Majestät der K a i s e r

hat gestern vormittags in Schönbrnnn d,c üblichen
Aorlräge entgegengenommen und um l l Uhr vornnt-
tag^ d'ie Gra in Aehrenlhal iil besonderer Audienz
empfangen, welche sich für das Kondolenzschreiben an-
läßlich 'deo Hinscheidens ihres Gemahls bedankte. Der
Kaiser wiederHolle der Gräfin mnndllch seine Teil.
»ahme. Später wurde der Slatt lMer von Gal,z,en >n
längerer besonderer Audienz empfange».

' Wien, 26. Februar. Der Kömg der Bulgaren ,s<
gestern vormittags nach Sofia abgereist

Rom 26. Februar. SclMumister Tedesco unter-
breitete der Kammer einen Geschentwurf, womn dem
Dekrete über Eröffnung eines außerordentlichen Kre-
dils vo» l4l, Millionen Lire für das Kricgsmnnste.
rili.n nnd von 30 Millionen für das Marmem,n,ster-ium
Gesetzeskraft verliebn >l)ird. Das Ge,etz stcht außerdem
für die fortsehungslvlise Erncurruilg des Kriegs-
bedarfes 35 Millionen und N» Millionen fur nötige
Hafeubauten in Tripolis, Venghasi und Dcrua vor

Lissabon. 26. Februar. D,e Mltgl,eder des Katho-
lischen Klubs wurden i" Freiheit geseht, nachdem das
Appellgericht den Prozeß annulliert halle.

t e l.

Lottoziehuugen am ^4. Februar IN^i.
L i n z : 2ii 32 10 18 7«
T r i e f t : 4 8 3 14 24

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.
Seehühe 306 2 m Mittl. Luftdruck 73^ l> mm

y71"2 A73!7^?Z7 - K ^ ^ U ^ N I ' z . stark ! oewvllt !
" 9 U . Nb. 737 3 7.8 . ! . ! ^

7U. F. !7^b2> 8 3 W. mäßig .
Lb 2U.N. 73b 3! 11 3 VW.mllh,y sust bewöllt 1 7

VU. Nb. 735 9, 7 4 SW. schwach bewöltt
2«.> 7 U. F. l73ü9! 6 « windstill . '^ss^

Das Tagesmittel dei Temperatur vom Samstag betrügt
7 8», Nonnale 0 7°. vom Sonntag 9-0«, Normale 0 8 ' .

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funtenwarte.

sGtglündel vu» bt i ttramüchen Lparlasse >»«?,)

(Ort: Gebäude der t. l. Staats-Oberrealschule.)
itagr: Nördl. Breite 46« 03'; vstl. Länge von Greenwich 14' 31'

Vebenaufzeichnungen : «m 20. Februar um 14 Uhr
30 Minuten Fernbebenaufzeichnungen in Tarent, Rocco di Papa
und Moncalieri.

Neben ber ichte: Am 16. Februar um 10 Uhr
30 Minuten Erschütterung in Montecassino sEaserta). - «m
18. Februar um 8 Uhr 45 Minuten Erdstoh in der Provinz
Avellino. — Am ii0. Februar um 13 Uhr" Eibstoß in St. Ve»
nerina (Catania). — Am 2Ü. Februar vormittags schwaches
Nachbeben in Sübdeutschland (Beginn der Vebenperiode am
16. November v. I.).

N o d e n u n r u h e : Mähig start,
Autennenstörungen: Am 24. Februar um 60 Uhr

111 3 " ' . Nm 2b. Februar um 7 Uhr 4b Minuten II2 ; um
20 Uhr 113 III4. Nm 26. Februar um 7 Uhr 45 Minuten
112 III2.

Funlensprüche: Am 24. Februar um 20 Uhr «>ls.
Am 2b. Februar um 20 Uhr «.

** D i l Zsiwngllbcn beziehen sich aul mitteleuropäilche Heil und «erde»
von Mitternacht bi« VlMeinllchl vo» 0 Uhr bis L4 Uhr „ezühl«.

" » Hiufinleil brr St»ru»<,e» i l »jehr lelten» jede ib , bi« iw VUnule!
l l »lelie»» jede 4. t>lb l 0 M i „ u ! f : I I I «HHusi«. jcbe Viinule « bi« » kt«r»»g«n i
l V «lehr häusin» jrbt b, b!« IU, Gflxndr !t»!I«du!il,s!> i V .lo^bauernd» <«f!
iebe Selunde i VI »uxunterblochei!» zulammeichängeüdl Verüujchs mi! Funleri
bildung zwischen Vln<e»ne und Erbe »del Säulen >m Hlrlelepbo»

S l i r l r bei Tlörungen: l »lehr lchwach», lt schwach», 3 »mäßig ft«ll»,
4 .star l . , b .sel»r stars.,

-f Lautstärle de^ Funlensprüch« . » «laum vernehmbar», l, «sehr sch»a<l»»,
c »lchwach», «I »deutlich», « «lräslig», l »sehr lröftig»,

Nel-zmz.Mh.zllllililllllsihM i> 8«lW.
124. Vorft. Kogenabonn, ger. Sperrsitz'Abonn, unger. Nr. 4V,

Morgen Dienbtag den 27. Kebrnar

Marquis Meyr
Operette in drei Alten von E. Engert,

Ansang um 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Cafe „Central"
Heute und jeden Tag

KONZERT
des Wiener Damen-Eliteorchesten.

5 : Die ganze Nacht geöffnet.
HocbacbtuugsvolJ

Stephan Miholič
Cafetier. 7—1

Društvo inženirjev v Ljubljani.

Redni občni zbor
se vrfii

dne 2. marca 1912 ob 8. uri zvečer
v gorajih prostorih gostilne „Pri Roži"

s sledeöim dnevnlm redom:
1.) Naznanila predeodstva.
2.) Citanje zapisnika zadnjega občuega zbora.
3.) Porodilo o dru&tvenem delovanju • pretekli poaloioi dobi.
4.) Porosiilo o računBkem laključku.
6.) Poročiio preglodöikov.
6 ) Poročilo o proračunu za poslovno dobo 1912-
7.) Volitve: V .

a) odbornikov, b) preglednikoT, c) druStreneg» sod«.

8 0 Pr6aj°odbora: Ü volitri zastopnika v ?*"£££%%

noTib uradiiih naalovov z»
«Agrarskib operacijab»- ^^«!!»«»«••

9) Slučajuosti.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Uff, ftrkaof iBd Bdakaoaa roiWert-
Mfürwi Blnutrtras; Varwaltnf

tM Nt(t>> lafe-flapailti ate. .

Filiale der K. K. priu. Desterreichischen
fl75O) in Laibach

M - K l Nr Handel und M e
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Eicompte von Weehteln u. Derlm j fliltf-
eiilagen geg. Elnlagsbleher a.ln Kaata-
Korrent; Militlr-Helratikautiiaaa ata,

Kurse an der Wiener Börse vom 84. Februar 1O18>
SchluCknre

Geld | Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro«.

a f(Mai-Nov.)p.K.4 so-ot 8o-2t>
B **/o ) .. n P- U.4 9006 90 Zt
£ k st. K.](Jän.-Joli) p. K.4 80-ot 9026

[ ,. ,, p. A.4 »006 902r
5 4-8«/0a.W.Sot.F«b.AnK.p.K.*'a 932b 9341
js 4-8°/, ,, ,, „ ,, p.A.42 BI-»6 9346
-S 4-90/,, „ 8ilb.Apr.-0kt.p.K.4'2 83S6 836t
Ml4'8«/, , p.A.4'9 93 3r, 93-6*
Lo0ev.J.l86Ozu5OOfl.ö.W.4 ta7S less
Losev.J.lHtJOzulOOfl ö.W.4 48T- 449-—
LoB»v.J.1864zul00fl.ö.W. . 610- 621-
LoeeT.J. 18(54zxx 60D.Ö.W. 309 - 316-
et.-Domän.-Pf. l2Ofl.sooF.& 289-- 290-

Oestarr. Staatsschuld.
0ert.Staatii8chatz8ch.itrr.K.4 ioo- lOO-ll
Oest.Goldr.stfr.Gold Kasse.. 4 113-90 U4-J0

„ ,. ,, p.Arrgt. 4 ti3 90 urn
Oest Rente i.K.-W'.atsr.p.K.. 4 90-10 90-30

ii >i .. „ , , U . . 4 90-10 9030
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1«2) p. K 90-70 90-SV
O«rt. Rente i. K. W. frteoerfr.

11912) p. U 90-70 90-90
O«jrt.lnYeet.-Rent.8tfr.p.K.8Vi 79-10 78-3*
Franz Joeefob. i.Silb.(d.S.)5>/< "*•'<> "*•«<>
Gali«.KarlLudwigBb.^d.St.)4 9iio 82-n
Nordwb.,ö.u.8üdrd.Vb.f(l.S.)4 9i-~ 92--
RBdolsib.i. K.-W.atsr.(d.S.)4 soso 9180

* ' • • 8ta»te z. ZablmfT fibera.
EiBeibaia-Priorltltfi-Obllg.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 US- H3--
Böhm.Westbahn Em.l886..4 Stvt 9i-7b
Böhm.Westb.Em. 1895i.K. 4 92-io 9$2i
Ferd.-Nordb. E . 1 8 8 6 ( d . S . ) . - 4 94-U fi»/f

dto. E. 11)04(d.St.)K 4 »<•»« 91-at
Franz Joaefsb.E. 1884fd.S ) S 4 92 70 93 70
aaüzKaxILndwigb. (d.St.)S4 92-- 93-
Laib.-St«inLkb.200n.l000fl.4 92-7S 93-7b

SchluCknrH

Gel<l | Woro
Pros.

r*m.-Czer.-J.E. 1804 id.S.tK4 »0-00 91-90
Nnr !wb., Oest. 200 sl. Silber 6 tOftU 103-30

dto. L.A E. 19OS(d.S.)K3V, K2 »» «3-c»
Nordwb.,Oest.L. B.ü«0fl.S.5 tot io lot-iv

dto. L.B.E.lSMfd.SjKaV! «2-*f tt-Kv
dto. E.188520OU.10O0Ö. S. 4 M-/o S*-7*>

RudolssbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 92-/Ö s a / e
Staatseisenb.-G. 500 F. p. St. 3 373-- 376-

d t o . E r ' 7 . - N c U 6 O 0 F . p . S t . 3 374- »77-
SüdnorddeutscheVbdgb.fl.S. 4 9210 93-ic
U n j . - g a l . E . E . 1 8 8 7 2 0 O 8 i l b c r 4 9110 »tio

Ung. StaatKschuld.
üng.StaBtskassensch.p.K^Vj »9'76 g.9-9<i
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 no-- note
üng. Rente i.K.stir.v.J.lölO 4 S9-70 89-no
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 89-10 S9-80
UnK.Priitnion-AnlchenälOOfl. « « • - 437 —
UTheisB-R.u.Szcg.Prm.-0.4 296-- tOH-
U.finindentlaBtg.-üblg.ö.W. 4 co-to e;-«c,

Andere öfTentl. Anlehen.
Rs.-hen. Eis.-L.-A.K.1902 4'/2 8 7-7» 08-71
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 80 3e srst

d t o . E m . 1 9 0 0 v c r l . K . . . . 4 90 3d 9rtt
Galizische« v. J.1893verl.K. 4 9/-7» Bf7f
Krain. L.-A. v. J. 1888Ö.W. . 4 922t r>3-2t
Mähri«:hesv.J. 1890V.Ö.W. 4 8226 932*
A.d.St.Badap.v.J. 1905 v.K. 4 89-66 »es*
Wien fElek.) T. J. 1900 T. K. 4 90-80 9161
W i e n ( I n T e s t . . v . J . 1 9 0 2 v . K . 4 91-80 9t-90
Wien v . J . 1908 v . K 4 81- 82-
RUÜB. St. A. 1906f.lO0Kp.U. 5 1037* 10426
Bnl.St-Goldanl.l9O7 10OK4i/, »«Td 96-2*

Pfandbriefe und
Kommnnalobligationen.
Kodenkr.-A. öot.,.r.n.J. ö. W. 4 92-tt 93-lt
Rodenkr.-A.s. Dair. at. v.K. 4 997t 100-60
Biihm.HypothekenlunkK . . 5 iov- lOotO

rito. Hypothbk.,i.f.7.7.v.K.4 84 26 96-st

Scliliißkurs

Gold |Ware
Hrom. "^"

Böhm.L.b.K.-Schuldsch.,ö0j.4 »2-7« 9*7»
dto. dto. 78 J. K.4 92-60 93to
dto. E-SchnIdBch.78 J. 4 »2-60 83to

(Jaliz. Akt.-Hyp.-Bk 5 HO- — • -
iiU>. inh.öOj. verl. K. 4»/» 987t 69 7b

Galu.I>andoBb.51V,J.v.K. 4»/» 9«"7" 99-yt
dto. K.-übl.III.Em.42j. 4i/a 98-60 89-60

Istr. Bodenkr.-A.86 J.ö. W. 6 101— 102 —
lKtr.K.-Kr.-A.i.62ViJ.v.K. 4»/j '00-- 100 76
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.o.K.4 »«-60 84-tO
Nicd.-i>ßt.Land.-Hyp.-A.65J.4 827« 83'7t.
üest. Hyp.-Bank i. 50 J. verl. 4 92-2f> 9g-zr,
Oest.-ung.Bank60J.v.ö.W. 4 96 so 97-30

dto. 50 J. v. K 4 »€-60 87-60
Contr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/2 9826 99-21
Comrzbk.,Pe8t. Ung. 41 3. 4tllt 98-bV 9960

dto. Com. O. i. 5<>'/, J. K 4'/2 »#•- flS-
Herm.B.-K.-A.i.50J.v.K 41/, 98-60 9960
Siark.lnnerBt.Bnd.i.60J.K41/j fi*-2« 99-tt

dlo. inh.50J.V.K 4'/4 93— 84--
Spark.V.P.Vat.C.O.K . . 4'/2 98-te 99-20
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4>/, 98-60 89-60
dto. Kom.-Sch. i.50J.T.K4Vj 98-60 mto

Eisenbahif-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.l889(d.S.)S.4 90-10 9 1 -

dto. Em. HK>8K(d.S.). . .4 9020 8090
Lemb.-Czer.-J.E.1884800S.3-6 94-- 8f-

dto. 300 S 4 90- - 91 —
Staatseisenb.-Gesell. E. 1896

(d. St.) M. 100 M 3 IS-tO 88 60
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2*6 &0-60 26160
U n t e r k r a i n e r B . s d . S . ) ö W . . 4 » « ' - 86-

Oiverse Lose.
Bodcnkr.öst.E.1880alOOfl.SX 296-tO 30860

detto E.1889äl00fl 3X «>«'7» 2#0-7«
Hypoth.-B.ung.Präm.-Sfhv.

a 100 fl 4 2bi- 267 —
Serb.Prämicn-Anl.älOOFr. 2 124-— i3o-~
Kud.-HaBilica(Domb.)5fl.ö.W *»•- 39--

Schlnflkura

Geld | Ware

Crcd.-Aiist.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 102-- » /« • -
Laibach. Prjim.-Anl.üOfl.ii.W 7S • 84-
Rot*nKrout,oBt.G.v.JüH.öW «6-40 72-40

dotto ung G.v. . 5H.Ö.W. **7t to 7t
TUrk. E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 288-40 241-40
Wiener Komnjunal-Lfjse vom

Jahicl874 lOOfl.ö.W. «0»-- /1/7
Gewinatsch der 3% Pr.-Hch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 6 2 « 686v
Gowinstach. der an/, Pr.-Sch.

derBod.-Crod.-Annt.E. 1889 106-- 116-
Gewinstsch. der 4°/„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken -Uank • * • - ««•--

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. BOO fl. C. M. nee- ub7 •••
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M. «»»• • - "oo-~
Lloyd, öBterr 400 K 6*9 - eeonc
StaatB-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 7aere 7*77»
Stidbahn-G.p. U. . . .600Frs. /07-60 IO86O

Bank-Aktien.
Anglo-osterr.Bankl2On.18K »43 to t4fto
Bankver.,Wr.p.U. 200fl.3O ,, 649-60 6tO-6o
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300K54,, 1321- 1324-
Credit-Anat. p. U. 820K32,, 666-60 6t>6-60
Credit-B, nng.allg. 200fl. 42 „ 847-- 848--
Eflkompteb. steier. 200H.32 ,, «/«•— «22-
EBkompte-G.,n. 0. 400K8B ,, /»» - 7.9*—
Lttnderb.,öst.p.U. UOOfl.üB ,, 660-30 6tr3(
LaibachorKreditb. 400K28 ,, 470— 4/6-
Oest. -ungar. B. 1400K 9080 ,, /97»- 198t-
Unionbankp. U. . . 20Osl.S2 ,, 833-60 634-10
Ycrke.hr8bank,allg.l4<lfl.2O ,, 380- »61 —
Ž i v n O B t o n . b a n k a l O O f l . 1 4 . , 294-- 29b-—

Industrie-Aktien.
Berg-«.HUttw.-d.. üsl. 400K/06*-- 1068-
HirtcnhorgP.,Z.n.M.K. 400K/2J7- 1232-
KünigKh Zemeni-Fabrik 400 K 400-— 40t—
I^cngenfclderP.-C.A.-G. ^60K 2Q2-— 20t--

Schhißkur»

Geld | Ware

Mon'.ani;©s..ö8terr.-alp. lOOfl. 980 90\ !>sr~
Perlnioosur h. ft. u. P. lOUfl. «92— 4»6- —
Präger Eiseniml. -Gesell. 500 K 2813 - 2823
Rimarrmr.-Kalco-Tarj. 100fl. 71t «* 7;«»«
Salgö-Tarj.Stk.-B lOOfl. 749 ~ 7*0 »0
Skodawerku A-G. Pils. 200 K 734-26 ?3t2t
Wafren-F.-G.,öHt«rr. . . 100U. 810-~ 838 —
Westb. Bergban-A.f. toofl. «7«-- 679 —

Devisen.
Knire Sichten and Srüeek».

Deutsche Bankplätze tna•» //7« »
Italieninche Bankpl8t/,e W7?> H4-92'
London 141 10 2tl-40
PariR »t-4f- 96-66

Valnteo.
MUnzdnkaten tr*7 /1-40
itO-Francs-Stücke t» 10 19-H
20-Mark-Stticke 23'62 W»t>
DeutBche Reichfllxuiknoten . . >i7**t H7n''
Italienißche Banknoten 84-80 »»•-
Rubel-Noten r*<* tu

Lokalpapiere
n»ch l'rl vntnotlf r. d. Filiale d.
K.K.prlv.Oest.Cr«dit-AiiRUlt,
llraunrei Union Akt. 200 K 0 Z26-- M s t -
Hotel Union ,, 500 .. 0 —•— — —
Krain. Banges. ,, 200, ,12K 200— 210-—

,. Indus tr i e ,, 1000 , , 8 0 , , i860— »060-
Stahlw.Weißens 800,, 30,, 778-~ 800-
Unterkram.St.-Akt. KiOfl. 0 70— 90 -

Hnnkzinsluß 5%

Die Notierung »anitlicber Aktien and i ei
,,Diversen Los«' versteht «ich per Stück


